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Berlin, Juli 1928 


LIX 


Vom „Deutſchen He 
Goldmark. Dieſe 


Gerold“ erſcheinen 1928 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte gr 
reiſe find für die jpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS. 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1165. Sitzung vom 
15. November 1927. — Die „Abſtammung von Karl 
dem Großen“. Die Ritter von Frankenſtein. — 
Auerbacher Fremdehen in der Zeit von 1661 bis 1800. 
— Die ſteinerne Zoppotener Brücke. — Die Wappen⸗ 
rolle des Herold. — Epitaphien, Grabſteine uſw. in 
Kirchen des früheren Fürſtbistums Osnabrück. — Ver⸗ 
miſchtes. — Bücherbeſprechungen. — Anfragen. — Be⸗ 
kanntmachung. 


— nn — —— — 
Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Dienstag, den 3. Juli 1928 4 
Dienstag, den 18. Sept. 1928 
2. Okt. 1928 
Dienstag, den 16. Okt, 1928 
im Pſchorrhaus an der Kaiſer-Wilhelm⸗ Gedächtniskirche. | 


abends 4 


Dienstag, den 7% Uhr 


Bericht 
über die 1165. Sitzung vom 15. November 1927. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 

Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Coſſel, Otto von, Major a. D., Berlin-Grunewald, 
Friedrichsruher Straße 31. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Herrn Bernhard Thümmel, Detmold, die von 

ihm zuſammengeſtellten „Mitteilungen zur Geſchichte der 
amilien Thümmel (Dümmel, Tümmel. Timmel), Heft 1 
Detmold 1927). 

2. Von Herrn Pfarrer Paul Braeß: „Genealogiſche 

Überjiht der Familie Braeß nebſt Stammbaum“, bear: 

beitet von Otto Scriba. 

3. Von Notar Albert Uhlhorn in Saarunion: „Sonder⸗ 
druck aus der Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins“, 
Band 41, mit ſeinem Aufſatz über „Die badiſchen Wappen⸗ 
träger im ‚Armorial de la G£n£ralite d'Alsace“ 

4. Raſſenforſchung“, eine Einführung in raſſenkund⸗ 
liche Methoden von Dr. Walter Scheidt, Privatdozent für 
Anthropologie an der Univerſität Hamburg, mit zwölf teils 
n Abbildungen (Georg Thieme, Leipzig 1927). Bei 
er Bedeutung, die die Raſſenforſchung mehr und mehr 
gewinnt, iſt die hier vorliegende Schrift für alle Freunde 


dieſes Forſchungsgebietes eine wertvolle Einführung und 
Anleitung, jo daß das Werk jedem Freunde der Raſſen⸗ 
kunde zum Studium empfohlen werden kann. Es bringt 
in den drei Hauptkapiteln Unterweiſung über „Die Anlage 
raſſenkundlicher Forſchungen“, „Die rechneriſche Aufberei- 
tung der Maſſenzählung (Statiſtik)“ und „Die Darſtellung 
der Ergebniſſe“, welche mit raſſenkundlichen Karten und 
Bildern erläutert werden. Ein Schriftenverzeichnis, 
Autoren- und Sachverzeichnis erleichtert nicht nur die Be⸗ 
nutzung der Schrift, ſondern gibt auch die Möglichkeit, ſich 
auf dem Gebiete der Raſſenforſchung weiter umzuſehen. 

Für die Bibliothek wurden angekauft: 

1. Nr. 96/97 der Schriften des Vereins für Refor⸗ 
mationsgeſchichte mit der Abhandlung: „Georg Schwartz⸗ 
erdt der Bruder Melanchthons und Schultheiß zu Bretten“, 
Feſtſchrift zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Vereins 
für Reformationsgeſchichte von Prof. D. Dr. Nikolaus 
Müller (Leipzig 1908). 

2. „Die Uniformen der Churfürſtlich und Königlich 
Sächſiſchen Armee von 1682 bis 1914“, 400 Buntdrudtafeln 
in zwölf Abteilungen von Dr. Walther Dietrich (Verlag 
von Moritz Ruhl in Leipzig). 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde in Hohenzollern, 60. Jahrgang (Sigmaringen 
1926), woraus erwähnt ſeien die Aufſätze: „Zur Geſchichte 
der Bauernbefreiungen in Hohenzollern-Sigmaringen“ 
von Studiendirektor a. D. Dr. A. Knapp, „Stadtord⸗ 
nung von Vehringen vom Jahre 1498“ und „Schützen⸗ 
ordnung der Stadt Vehringen aus dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts“, ſowie „Urkunden und Akten zu den abgegan⸗ 
genen Orten und Weilern der heutige Gemarkungen Veh⸗ 
ringenſtadt, Vehringendorf, Benzingen und Jungnau“. Fer⸗ 
ner „Zwei Wappenſcheiben aus Haigerloch“ von Dr. Heb⸗ 
eiſen, „Ein Beitrag zur Geſchichte des Dorfes Bingen“ von 
Anton Deſchler, und „Geiſtliche aus der Pfarrei Leiz⸗Sig⸗ 
maringen“ von Pfarrer Friedrich Eiſele. 

2. Hamburgiſche Geſchichts- und Heimatblätter, Nr. 1—3 
von 1927, mit Aufſätzen über: „Johannes Robert Hanne, 
Paſtor zu St. Johannis⸗Eppendorf“ von Prof. Dr. Rud. 
Kayſer, „Die Boltzſche Schule in Hamburg“ von Prof. Dr. 
F. R. Bertheau, „Erinnerungen an Mathilde Arnemann“ 
von Eliſe Davids, „Friedrich Beneke (1787 1865)“ von 
Paſtor Dr. Beneke und „Hamburger Künſtler vor 60 Jah⸗ 
ren“ von Julius Faulwaſſer. 


ie 


3. Kultur und Leben, Heft 11 von 1927, mit Aufſätzen 
über „Paul de Lagarde als Ethiker des Familienbewußt⸗ 
ſeins“ von Referendar K. Klamroth, „Nordiſche Kultur⸗ 
ſtätten der Vorzeit am oberſchwäbiſchen Federſee“ von Eva 
Rettenmeyer, „Ahnenſtadt Tübingen“ von Ludwig Finckh, 
„Die Bürgerſchaft von Pritzwalk um 1640“ von Dr. Wil⸗ 
helm Rieck, „Die Archive der Schützengilden als familien- 
geſchichtliche Quellen“ von Gerhard Wernicke. 

4. Familiengeſchichtliche Blätter, Heft 10 und 11 von 
1927, mit Aufſätzen über „Die engere Familie des Reichs- 
präſidenten Generalfeldmarſchalls Paul von Beneckendorff 
und von Hindenburg“, „Was die Familie von Steuben 
über die Abſtammung des amerikaniſchen Generals Frie— 
drich Wilhelm von Steuben weiß“, Entgegnung 216 die 
Artikel im Februar und Märzheft der Se icht⸗ 
lichen Blätter, von Ä a. D. Berndt von Steuben, 
„Die 32 Ahnen Kaiſer Maximilians I. und ſeiner Ge⸗ 
mahlinnen“ von Dr. Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg, 
„Die Grabdenkmäler und Gedächtnistafeln der Bergkirche 
zu Schleiz (Reuß j. L.)“ von Ernſt Kieskalt, „Die Kirchen⸗ 

ücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 1601 bis 1798“ 
von Pfarrer Robert Dreeſing, „Alte Leute“, von 94 bis 
207 Sehen, eine Zuſammenſtellung von Max Kummer, 
„Das Wappenbuch der Stadt Fulda“ von Ernſt Kramer, 
„Adelsadoptionen und Reichsgericht“, Vortrag, gehalten 
auf der Hauptverſammlung des Geſamtvereins deutſcher 
Geſchichts- und Altertumsvereine in Speier 1927, von 
Rechtsanwalt Dr. Guſtaf Weſtberg, „Potsdamer Hand⸗ 
werksmeiſter im 18. Jahrhundert“ von Geh. Rat Friedrich 
Werwach, „Das Zittauer Landſchießen von 1589“ von 
Dr. Erich Wentſcher, „Verzeichniſſe der weltlichen Beamten 
im Herzogtum Schleswig“ von Dr. Thomas Otto Achelis, 
„Die Einwohnerliſte von Kolberg aus dem Jahre 1584“. 

5. Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Fa⸗ 
miliengeſchichte, Heft 11 von 1927, mit Aufſätzen über „Die 
Memoirenſammlungen des Profeſſors Henning Witte, 
＋ 1696“ von Dipl.-Ing. Erich Lübcke, „Die Holzvögte zu 
Oſtenfeld im Kreiſe Huſum“ von Otto Thieſen. 

6. Altpreußiſche Geſchlechterkunde, Heft 4 von 1927, mit 
Aufſätzen „Von deutſchen Perſonennamen“, eine berſicht 
von Walther Ziejemer, „Die Mälzenbräuer zu Alt⸗ 
Königsberg i. Pr. im Jahre 1700“ von Carl Schulz. „Die 
Herkunft der Stallupöner Bürger in den Jahren 1725 bis 
1819“ von Archivrat Dr. H. Gollub, „Zur Geſchichte der 
Familien Mahraun“, ein Nachtrag von Geh. Reg.⸗Rat 
Hans Mahraun und „Oſt⸗ und Weſtpreußen in Dorpat 
und Reval“ von Georg Adelheim. 

7. Mitteilungen des Vereins zum Kleeblatt, Heft 3 
von 1927, mit einem Nachruf für den verſtorbenen Geh. 
Baurat R. Mohrmann, einer Beſchreibung der Landſchafts⸗ 
und Städtewappen der Provinz Hannover, „Johanniter 
Ahnentafeln“, einem Aufſatz über „Wiſſenswertes über 
Wappen⸗ Glasmalerei“ und Abbildungen nebſt Beſchrei⸗ 
bungen des „Ehewappens Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
und von Stein“, ſowie der „Stadt Vreden in Weſtfalen“ 

8. Maandblatt „De Nederlandſche Leeuw“, Nr. 10 von 
1927, mit genealogiſchen Nachrichten, darunter „Ds. Aſſue⸗ 
rus van de Poll (Pollio) en zijn geſlacht“, door Ihr. H. 
van de Poll, mit einer Wappenabbildung nebſt acht Ahnen⸗ 
wappen, ſowie „Het geſlacht van Borzelen“. 

9. Revista Araldica, vom Oktober 1927, mit Mitteilun⸗ 
gen über die ſouveränen Ritterorden von Jeruſalem, von 
Rhodos und von Malta. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Fa⸗ 
milienblatt der Lutheriden-Vereinigung, Nr. 6 von 1927, 
und Mitteilungen des Familienverbandes Lüders, Nr. 9 
von 1927. 3 

Reichsarchivrat Dr. Karl Heinrich Schäfer, Potsdam, 
berichtete unter Bezugnahme auf ſeinen Aufſatz in e 3/4 
von 1927 des Deutſchen Herold, „Zur Geſchichte der Naſſauer 
Ritterfamilie Muſelin“, Ruf er dieſen dem gegenwärtigen 
italieniſchen Diktator Muſſolini überſandt und darauf 


ſowohl vom italieniſchen Botſchafter Graf Mareſcotti⸗ 
Aldoprandi als auch vom italieniſchen Unterrichtsminiſter 
Prof. Dr. Fedele, der ſelbſt ein tüchtiger Hiſtoriker iſt, im 
Namen Muſſolinis ehrenvolle Dankſchreiben für ſeine be⸗ 
deutungsvollen Forſchungen erhalten habe. Inzwiſchen 
aben ſich die Muſelin-Urkunden weiter vermehrt: Im 
ahre 1305 iſt Ritter Moſelin von Naſſau Bürge für den 
rafen von Naſſau bei deſſen Pachtung des Zehnten zu 
Bacherach uſw. vom Kölner Andreasitift!). In den Jahren 
1326—1333 kommt in mehreren Urkunden ein Kanonikus 
des St. Georg⸗Stiftes in Limburg Einolf Muſelin vor, 
der zugleich Pfarrer von Kamberg war. Sein Siegel mit 
Wappenſchild iſt noch gut erhalten und leigt einen Schräg⸗ 
balken belegt mit ſechs Sparren. Vielleicht läßt ſich aus 
dem Wappen weiteres auf Verwandtſchaft und Herkunft 
von Muſelin ſchließen. 

Sodann berichtete Reichsarchivrat Dr. Karl Heinrich 
Schäfer in Potsdam über die Aufhellung der bisher topo⸗ 
graphiſch unerklärten Kaiſerurkunde Ottos II. von 981 
oder beſſer 979 betreffend drei Reichskaſtelle im Havel⸗ 
land mit dem zugehörigen Burgwardien. Das Original 
befindet ſich im Staatsarchiv zu Marburg und ſtammt aus 
der ſäkulariſierten und vom heſſiſchen Fürſten eingezogenen 
Abtei Hersfeld, der von Kaiſer Heinrich II. die königliche 
Abtei Memleben überwieſen worden war; letztere ſelbſt 
hatte das erſterwähnte kaiſerliche Diplom vom Jahre 979 
erhalten. In dieſem ſchenkt Kaiſer Otto II. die ihm ge⸗ 
hörigen „in pago Hevellon“ gelegenen Reichsburgen 
„Nuenburg. Dubie, Brichouva“ mit ihren Ortſchaften 
(loca) und Burgwardien der Abtei Memleben an der 
Unſtrut. Dr. Schäfer wies einwandfrei nach, daß unter 
„Nuenburg,“ die heutige Stadt Nauen, ehemals ein Erz⸗ 
prieſterſitz im Oſthavelland zu verſtehen iſt (vgl. Beilage 
zur Havelländiſchen Rundſchau vom 30. 7. und 1. 8. 1927), 
unter „Brieshofen“ die heutige Stadt Treuenbriezen (vgl. 
Treuenbriezener Zeitung vom 9. 7. 1927) und unter „Du⸗ 
bie“ die Stadt Potsdam. Letzteres mag auf den erſten 
Blick auffallend erſcheinen, es iſt aber nach Mitteilung des 
ſprachenkundigen Prof. Dr. Kampfmeyer folgendermaßen 
zu erklären: Potsdam heißt in den mittelalterlichen Orts⸗ 
urkunden meiſt Potsdamp, in einer Kaiſerurkunde 
Ottos III. von 993 aber Potstupimi. Im ſlaviſchen Idiom 
der in Potsdam ſelbſt anſäſſig geweſenen Wilzen heißt die 
Eiche „Damp“, im Idiom der leg der Havel bis an die 

ieß ſie „Tup“ oder „Dup“. 


ble Potsdamer Zeitung vom 9. 7. 1927, Beilage 2). Die 


5 R.H. Schäfer, Urkunden und * der Kölner Pfarrarchive 11 
(Niederrhein Annalen 76) S. 11, 49. St.⸗Archiv Wiesbaden 11, 29. Ark. 
Nr 100, 105. 108 und 137. Freundl. Mitteilung des Direktors Dr.v. Domarus. 
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Bedeutung bisher jo gut wie gänzlich überſehen. Prof. 
Dr. Kania hat zwar die Feſtſtellungen Dr. Schäfers in 
einem Aufſatz vom 31. 10. 1927 (ebd.) übernommen, ohne 
indeſſen ſeine Quelle zu nennen. Die Brandenburger 
Lokalforſchung hat bisher auch überſehen, daß Kaiſer 
Heinrich II. im Jahre 1010 den Petersdom zu Brandenburg 
in des Reiches Schutz nahm, daß dieſer Dom alſo ebenſo⸗ 
wenig zerſtört war, wie die im 10. Jahrhundert gelegten 
mente der deutſch-chriſtlichen Kultur. Dieſe neuen 

orſchungsergebniſſe zeigen, wie nachhaltig bereits im 
10. Jahrhundert das Deutſchtum als Vorkämpfer von 
Kirche und Reich in der Mark vorgedrungen iſt. 

Ferner wies Dr. Schäfer auf die Bedeutung der jüng⸗ 
ſten Ausgrabungen im Rheinland bei St. Severin in 
Köln und St. Alban in Mainz hin, die in den letzten Jahr⸗ 
gängen der Mainzer Zeitſchrift und im neueſten Hefte der 
Bonner Jahrbücher der wiſſenſchaftlichen Welt von Prof. 
Neb und Dr. Fremersdorf unterbreitet werden, ſowie auf 
eine Abhandlung Dr. H. Friedrichs in den Bonner Jahr⸗ 
büchern über die Anfänge des Chriſtentums und die erſten 
Kirchengründungen an Rhein und Moſel. Durch dieſe 
neueſten Funde und Forſchungen wird die von Dr. Schäfer 
in mehreren Abhandlungen (Annalen des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins für den Niederrhein Nr. 98 von 1916; Jahrbuch des 
Kölniſchen Geſchichtsvereins Nr. 5, 1920, Monatsblätter 
für den katholiſchen Religionsunterricht Nr. 16, 1915) ent⸗ 
wickelte und reichlich belegte Theſe von der blühenden 
chriſtlichen Kultur und den Kirchen in konſtantiniſcher und 
nachkonſtantiniſcher Zeit im Rheinland ebenſo glänzend 
beſtätigt wie Dr. Schäfers Theſe von der Kontinuität die⸗ 
jer Kultur in die germaniſch-fränkiſche Zeit hinein. Nach 
Dopſchs Vorgang wird die deutſche Forſchung und Lehre 
hinfort hiermit zu rechnen haben. ? . 

Bei St. Severin zu Köln iſt inmitten eines großen 
römiſchen Gräberfeldes (mit Urnen) ein chriſtlicher Fried— 
hof mit oſtweſtlich gerichteten Sarkophagen aufgedeckt 
worden, die ſich um eine altchriſtliche römiſche Kultſtätte 
aus dem 2. oder 3. Jahrhundert, ſpäteſtens aus dem An⸗ 
fang des 4. Jahrhunderts gruppieren. In Mainz hat ſich 
unter der, dem 8. Jahrhundert angehörenden karoliniſchen 
Baſilika St. Alban eine römiſche Kirchenanlage mit zahl⸗ 
reichen chriſtlichen Sarkophagen vorgefunden, die durch 
Zeichen und Inſchriften deutlich erkennbar ſpäteſtens vom 
4. bis ins 8. Jahrhundert reichen und zuerſt römiſche Na⸗ 
men, dann mehr und mehr und zuletzt ausſchließlich frän⸗ 
kiſche Namen aufweiſen. Da der Mainzer Erzbiſchof Frie⸗ 
drich nach einer frühen Überlieferung ſchon im 10. Jahr⸗ 
hundert im Havelland bzw. im Bistum Brandenburg als 
zuſtändiger Metropolit (vor Errichtung des ſächſiſchen Erz⸗ 
bistums Magdeburg) miſſioniert haben ſoll, ſo verdienen 
die Maizer Funde auch für die Mark Beachtung. Am auf⸗ 
fallendſten it bei mehreren römiſch⸗chriſtlichen Grab⸗ 
inſchriften von St. Alban das Mainzer Rad, das ſich hier 
in ſeiner ſymboliſchen Bedeutung als das Monogramm 
Chriſti, umgeben vom Sinnbild des Ewigen, dem Kreiſe 
ohne Anfang und Ende zu erkennen gibt. Wenn die noch 
nicht abgeſchloſſene Unterſuchung über die Urſache der 
ſeit dem 3. Jahrhundert ji) allmählich vollziehenden und 
im 4. Jahrhundert vollendeten Umwandlung der Toten- 
verbrennung in die Erdbeſtattung im Rheinland die Ver: 
mutung beſtätigt, daß die Beiſetzung der Toten in oſt⸗ 
weſtlich gerichteten Särgen durch das Chriſtentum herbei⸗ 
geführt wurde, jo werden wir eine neue Erfenntnisquelle 
für die wunderbar ſchnelle, bisher nicht geahnte Verbrei⸗ 
tung des Chriſtentums in der römiſchen und germaniſch⸗ 
fränkiſchen Welt beſitzen. Ä 

Sodann kam Dr. Schäfer auf ſeine und Karl Heldmanns 
Forſchungen zur Geſchichte des vorreformatoriſchen Schul⸗ 
weſens in Heſſen zu ſprechen (Zeitſchr. des Vereins für 
heil. Geſch. und Fuldaer Geſch.-Blätter, 1927). Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die mittelalterlichen Lateinſchulen weit 
zahlreicher und beſſer beſucht waren, als nach der Refor— 


mation, ferner, daß dieſe Lateinſchulen unmittelbar für 
die Univerſitäten vorbereiteten. Letztere wurden außer: 
ordentlich ſtark beſucht und zwar nicht nur die deutſchen, 
ſondern auch die italieniſchen und franzöſiſchen Hochſchulen, 
wo die deutſche Nation z. B. in Bologna, Paris, Orleans 
uſw. in hohem Anſehen ſtand. Schul- und Examenszwang 
beſtand freilich noch nicht. Trotzdem iſt die Zahl der heſſi⸗ 
ſchen Akademiker jo groß, daß man ihrer aller Unter- 
kommen in öffentlichen Staats- oder Kirchenſtellen nicht 
gut annehmen kann. ſondern vermuten darf, es ſeien manche 
in bürgerlichen Pan geblieben, die ſie z. T. auf eine 
höhere alle tufe brachten (Steinmetzen, Bild: 
bauer, Kunſttiſchler und Schloſſer, Maler u. a.). ! 

Weiterhin erwähnte der Vortragende die bisherigen 
Ergebniſſe bei der Bearbeitung der Geſchichte von Stift 
und Stadt Wetter in Heſſen nach der . — 9 
lichen Seite fan Durch ein glückliches Zuſammentreffen 
günſtiger Umſtände hat ſich, trotz der Wirren des 16. Jahr⸗ 
hunderts und der Schreckniſſe des Dreißigjährigen Krieges, 
eine große Zahl von Urkunden und Akten des dortigen 
Kanoniſſenſtiftes vom 13. bis 17. Jahrhundert erhalten. 
Und nun ſtellt ſich heraus, daß eine größere Zahl der heute 
noch dort blühenden Bürgerfamilien ſchon im Mittelalter 
mit ihrem Familiennamen anſäſſig war, die Familie Ort 
ſchon ſeit den Tagen der hl. Eliſabeth, Braun jeit etwa 
1300, Brendel ſeit 1215 (jetzt nicht mehr in W.), Gö⸗ 
bel ſeit 1337, Hausmann ſeit 1351, Imbach oder 
Bach ſeit 1235 (jetzt nicht mehr anſäſſig), Jude, Joide 
oder Jaide ſeit 1400, Kant ſeit 1223 (in neuerer Zeit 
nicht mehr in W.), Löber jeit 1272, Manger ſeit 1450, 
Scheibe oder Schaube ſeit 1280 (jetzt nicht mehr an⸗ 
ſäſſig), Schäfer ſeit 1313 uſw. Beſonders lehrreich iſt die 
ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert in Wetter nachweisbare 
und angeſehene Familie Soldan, deren weite Verbrei⸗ 
tung und zahlreiche in Kunſt und Wiſſenſchaft bedeutende 
Mitglieder dem bekannten Gießener Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Robert Sommer eine Hauptunterlage für die 
beiden erſten Auflagen ſeiner „Familienforſchung und Ver⸗ 
erbungslehre“ boten. Alle bekannt gewordenen Vertreter 
der „Soldan“ ſtammen nachweisbar von der Wetteraner 
Familie ab. Dieſe hat aber mit einem Sultan nichts zu 
tun, ſondern leitet ihren Namen von einer weiblichen Ahn⸗ 
frau Iſolde ab, ſo daß man vom 14. bis 17. Jahrhundert 
in den dortigen Urkunden ſtets „die Solden“ oder N. Sol⸗ 
den, niemals aber Soldan oder Soltan ſprach. Noch heute 
werden manche Bürgerfamilien in W. nach der Haus⸗ 
frau und Mutter, nicht nach dem Manne genannt. 

Schließlich wies der Vortragende nach, daß einige be: 
kannte und verbreitete Familien, die man z. T. für Huge⸗ 
notten, Emigranten ujw. gehalten hat, wie die von Vultée, 
Vultejus. Dryander, Calvinus, Baronius uſw. nachweisbar 
aus mittelalterlichen Bürgerfamilien der Stadt Wetter 
entſtammen. Die Dryander heißen nach einem der erſten 
und jedenfalls bedeutendſten Mediziner der neu gegrün⸗ 
deten Univerſität Marburg Johannes Eichmann, Sohn des 
Henchen, d. h. Heinrich Eichmann (T um 1510) in Wetter. 
Als Marburger Profeſſor nannte ſich Johannes auf grie— 
chiſch „Dryander“ und vererbte dieſen neuen Namen auf 
Kinder und Enkel. 

Die Vultée und Vultejus ſtammen alle von dem erſten, 
bedeutenden Direktor des Marburger Pädagogiums Juſtus 
Vultejus, Sohn des Wetteraner Schöffen Henne (Hein⸗ 
rich) Wille oder Willn (T um 1509) und Bruder des 
dortigen Bürgermeiſters Johannes Wille. Ein Sohn 
Hermann des Juſtus Vultejus wurde vom Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. im Jahre 1630 geadelt. Er hieß nach ſeinem 
Onkel Hermann Wille aus W., der 1515 in Erfurt ſtudierte. 

Juſtus Calvinus-Baronius, ein berühmter Schriftſteller 
des 17. Jahrhunderts, wurde 1572 in Wetter geboren, als 
einer von mehreren Söhnen des dortigen Bürgers Heinrich 
Kahl. Er wurde mit ſeinem Bruder Johann Heinrich im 
Jahre 1602 von Papſt Clemens VIII. gefirmt und vom 
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Kardinal Cäſar Baronius adoptiert. Infolgedeſſen nahm 

er und ſeine in Mainz lebenden Kinder den Namen Baro— 

2 an, während er ſich vorher lateiniſch Calvinus genannt 
atte. 

Zu guterletzt ſtellte der Vortragende die baldige Druck— 
legung des ſehnlich erwarteten 4. Bandes „Deutſche 
Ritter in Italien“ und zwar derjenigen im welfiſchen 
Kriegsdienſt in Ausſicht. 

Der Vorſitzende ſprach dem Vortragenden den Dank der 
zahlreich erſchienenen Mitglieder für ſeinen hoch inter— 
eſſanten Vortrag aus. Lignitz. 


Die „Abſtammung von Karl dem Großen“, 


Durch einen Bekannten, der ſeine Herkunft von den 
Karolingern ableitete, wurde ich auf die „Abſtammung 
von Karl dem Großen“ im 7. Jahrgang dieſer Zeitſchrift 
(1876) S. 92 aufmerkſam und ich habe ſeitdem in Er⸗ 
ſahrung gebracht, daß ſehr viele Familien, indem ſie ihren 
Studien dieſe —ꝛ zu Grunde legen, ihre 
Ahnen bis zu dem genannten Beherrſcher des fränkiſchen 
Weltreiches zurückführen. Es kommen in dieſer Hinſicht 
faſt alle e (auch bürgerliche) in Betracht, die 
unter ihren Ahnen einen von Frankenſtein oder v. Gem⸗ 
mingen, Sickingen, Helmſtatt, Hiſg horn, Venningen, Ech⸗ 
ter, Handſchuchsheim, Landſchad, Kämmerer von Worms 
ujw. zählen. Für alle dieſe hat aber die Faß eine be⸗ 
denkliche Lücke. Der Einſender jener Liſte, Frhr. Laroche 
von Starkenfels, bat um Nachprüfung und bemerkte da⸗ 
zu, daß er die Filiationen in der Familie Frankenſtein 
nicht habe prüfen können und dieſe einer älteren Stamm⸗ 
tafel (Humbracht?) entnommen habe. Ob nun in den 
ſeitdem verfloſſenen 50 Jahren eine Berichtigung zu jener 
Publikation erſchienen iſt, iſt mir nicht bekannt. Ich be⸗ 
440 es jedoch, da eine zuverläſſige Frankenſteiner 

tammtafel nicht vorhanden war. Die Genealogie der 
Familie Frankenſtein a. d. Bergſtraße habe ich vor län⸗ 
ger Jahren gründlich bearbeitet‘). Auf Grund meiner 
uellenforſchungen kann ich nun der Veröffentlichung des 
Frhrn. Laroche ergänzend Niger; daß auch die Num⸗ 
mern 19—25 jener Liste ihre Richtigkeit haben. Die 99 7 
enthält nur einen, aber um ſo ſchwerer wiegenden Be s 
ler und das iſt der behauptete Zuſammenhang zwiſchen 
den Nummern 18 und 19, welcher abe bzw. nicht 
vorhanden iſt. Ludwig von Frankenſtein, der an⸗ 
gebliche Gemahl der Adelheid von Henneberg, gehörte 
dem Geſchlechte v. Frankenſtein bei Salzungen an der 
Werra (Sachſen-Meiningen) an, das ein Zweig des 
Henneberger Grafenhauſes iſt, alſo zum en del zählt, 
wogegen Conrad II. v. Frankenſtein und ſeine Nachkom⸗ 
men zu der damals dienſtadeligen Familie Frankenſtein 
an der Bergſtraße (bei Darmſtadt) gehören. Dieſe beiden 
Geſchlechter ſind —— — tehen in gar keinem 
Benealogilgen Zuſammenhange, haben ganz andere Be— 
itzungen, anderes Wappen uſw. Dadurch wird die 
behauptete H von Karl dem 
Großen hinfällig. Manche werden dieſe Feſt⸗ 
ſtellung bedauern. Anderſeits wird dadurch den Ahnen⸗ 
forſchern Gelegenheit zu Beſchäftigung gegeben, denn es 
gilt nun eine neue Verbindung aufzufinden, wobei andere 
intereſſante Entdeckungen zum Vorſchein kommen dürften. 
Selbſtverſtändlich hat dieſe Aufgabe nur Reiz für nicht⸗ 
ſtandesherrliche Familien, denn für viele der letzteren iſt 
die geſuchte Verbindung leicht a 


Die Ritter von Frankenſtein 
von Fr. C. Bellaire, Meckenheim (Pfalz). 
In der 8 gibt es zahlreiche Orte und Burgen, 
nach denen ſich Adelsgeſchlechter nannten. 


) pgl. Möller, Stammtafeln weſtdeutſcher Adels⸗ 
geſchlechter im Mittelalter, Darmſtadt 1922. 


Da, wo das Dürkheimer und Neuſtadter Tal zuſammen— 
ſtoßen, liegt ziemlich lang im Tale hingezogen das Dorf 
rankenſtein. Über dem Orte auf dem Berge, den die 
ahn Ludwigshaven —Rh.⸗Saarbrücken mittelſt Tunnel 
5 ſtehen auf hohen ſteilen Felsmauern die Reſte 
der Ruine Frankenſtein. 

Über die Geſchichte Geschicht chrieb bereits Lehmann 
(Burgen II.), Gärtner (Geſchichte der pfälziſchen Schlöſſer) 
und Näher (Die Burgen der rheiniſchen Pfalz). Letzterer 
hat in ſeinem 1887 erſchienenen Werke auf Bl. 6 die An⸗ 
ſicht der Burg, den früheren Grundriß, Skulpturſtücke uſw. 
gezeichnet. 

Nach dieſer Burg, die im Mittelalter eine abe wich⸗ 

tige militäriſche Stellung behauptete, nannte ſich auch ein 
Rittergeſchlecht. Der Abt des durch Kaiſer Konrad II. 
1024 gegründeten Kloſters Limburg, war Oberlehnsherr 
von Frankenſtein und belehnte die Grafen von Leinigen 
mit der Burg. 

Die Herren von Frankenſtein treten erſtmals 1146 auf; 
denn um dieſe Zeit wird ein Helger oder Helenger von 
Frankenſtein als Burgmann genannt, der die Burg von 
den Grafen von Leiningen als Afterlehen hatte. Seine 
Söhne Helenger und Udalri werden 1151 mit ihm in 
jener Urkunde als Zeugen genannt, vermittelſt welcher 
Kaiſer Friedrich I. dem Kloſter Ramſen ſeine Beſitzungen 
beſtätigte. Ferner wird der Ritter Hellenger von 
Nen im Jahre 1164 genannt, wo er die Urkunde 

ezeugt, mittelſt welcher Biſchof Gottfried dem Kloſter 
Eußerthal die dortige Marienkapelle überläßt und 1195 
von einem Grafen von Leiningen mit dem Weiler Hillens⸗ 
heim ee Dorf bei Mutterſtadt) belehnt ward, 
welchen Weiler er jedoch mit ſeinen Miterben Hellenger 
und Werner an das Kloſter Himmenrode (Bistum Trier) 
wieder verkaufte. 1231 erſcheint auch Friedrich von Fran⸗ 
kenſtein als Zeuge in einer Urkunde des Kloſters Rothen- 
kirchen und ſchon 1230 hatte er und ſein Bruder Johann 
mit dem Kloſter Himmenrode wegen des Baches im Re 
holze (der Wald zwiſchen Mutterſtadt und Schifferſtadt 
wurde ſchon 1063 jo genannt) dem heutigen Rehbach eine 
Irrung. Johann bezeugt dann eine Urkunde vom Jahre 
1236, durch welche Biſchof Konrad IV. von Speier die An⸗ 
ſprüche des Ritters Gerhard von Lambsheim auf die 
Güter des Kloſters Himmenrode in Maudach (bei Lud— 
wigshafen a. Rh.) zurückweiſt und Ritter Friedrich von 
Frankenſtein eine zu Hambach ausgeſtellte Urkunde, worin 
Biſchof Heinrich II. von Speier die Rechte des Kloſters 
St. Lambrecht auf den 1 zu Dannſtadt erläutern 
läßt. Bei der leiningiſchen Teilung von 1237 erhielt Graf 
Emich IV. Frankenſtein. Unter den Zeugen des Teilungs- 
vertrags kommen auch die Brüder Johann und Berthold 
von Frankenſtein als leiningiſche Burgmannen vor. In 
der Urkunde vom Jahre 1256, welche den ſchiedsrichter⸗ 
lichen Spruch wegen des Waldſtreites zwiſchen dem Kloſter 
Eußerthal und der Gemeinde Godramſtein enthält, kommt 
unter den Zeugen auch Johann von Frankenſtein mit ſeinem 
gleichnamigen Sohne vor, und noch 1291 erklären Johann 
der Altere und Junge, kein Recht auf die Beſetzung der 
Vikarie zu Rheingönnheim zu haben. Als Johann und 
Friedrich von Frankenſtein im Jahre 1329 ihren Anteil 
am Gerichte zu Friedelsheim und ihr dortiges Gut dem 
Abte von Limburg übergaben, wieſen fie denſelben zu⸗ 
gleich an, das Lehen wegen des Gerichts, im Falle ſie beide 
ohne Leibeserben ſterben ſollten, bei Zweibrücken zu ver⸗ 
mannen. Bald nachher ſcheint die Fial oe von Franken⸗ 
ſtein ausgeſtorben zu ſein. In der KB gab es noch eine 
Familie von Alſenz gen. von Frankenſtein. Dieſelbe dürfte 
mit den erſteren von Frankenſtein verwandt geweſen ſein. 

Über das Wappen der Pfälziſchen von Frankenſtein war 
bisher nichts bekannt. 

In einem Aufſatze: Das Wappen der Edelherrn von 
Frankenſtein von Kurt Mayer (Deutſcher Herold Nr. 9 und 
10 1927) weiſt der Verfaſſer das Wappen nach. Nach einer 
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Urkunde leiht Eberhard, Herr zu Frankenſtein am 20. Juni 
1334 ſeinem Schwager Walter von Bruden, Herrn zu 
Hungeſingen, ſein Halbteil an Haus und Burg Lindenberg. 

a es im Odenwalde bei Eberſtadt auch eine Ruine 
Frankenſtein gibt, nach den ſich ein Geſchlecht nannte, ſo 
iſt man im Zweifel, ob Eberhard nicht dieſer Linie an⸗ 
gehört. Da aber das Wappen des Siegels identiſch iſt mit 
demjenigen der Adelheid von Lindenberg und ihres Ge— 
mahls Johann des Jungen von Frankenſtein, mit welchem 
die beiden dem Kloſter Eußerthal ausgeſtellte Urkunden 
beſiegeln, ſo muß Eberhard doch aus der pfälziſchen Familie 
ſtammen. Er muß der Schwager des Konrad Schenk von 
Erbach (Odenwald) geweſen ſein; denn am 23. September 
1353 en Ritter Konrad Schenk von Erbach und 
ſeine Gemahlin Kunigunde von Bruck ohne Wiſſen des 
Biſchoſs das Lehen zu Lindenberg (bei Neuſtadt an der 
Haardt) das Haus, die Dörfer Flomersheim, Gönnheim, 
Heßheim, Königsbach, Maudach und Weidenthal uſw. an 
ihren Oheim Engelhard von Hirſchhorn. Am 29. Mai 
1320 tun 2 — der Alte von Falkenſtein, Gottfried der 
Alte von Bickenbach, 3 der Junge von Bickenbach, 
ſowie ihre Frauen Mechtilde von Heſſen, Sara von Fran⸗ 
kenſtein und 8 von Braumheim zu wiſſen, daß der 
Streit wegen der Zehnt zu Stechenne wos nach Mayer) 
einem erwählten Schiedsgericht unterworfen worden jei. 
Daraus geht hervor, daß Sara von Frankenſtein die Ge⸗ 
mahlin Gottfrieds des Alten von Bickenbach war. Was 
den Ort Stechenne betrifft, In kann derſelbe Stodenheim, 
Steckenheim uſw. geheißen haben, da man z. B. in der 
Nähe von Saarbrücken ſtatt „einſtecken“ „einſtechen“ ſagt 
und in der Nähe von Mannheim man im Dialekt die Orte 
Seckenheim, Hockenheim in „Seckene“ und „Hockenne“ ver⸗ 
wandelt. 

Das Siegel des r d Johann des Jungen und der 
Sara von Frankenſtein ſtimmt überein und zwar zeigt es 
in blauem Schilde einen gelben Balken. 

Man nimmt an, daß ein Zweig der He iſchen Fran⸗ 
kenſtein an der Bergſtraße noch weiter blühte, als die⸗ 
ſelben in der 1 ausgeſtorben waren, aber auch dort 
erloſchen ſie bald. Es wären, um Genaueres feſtzuſtellen, 
noch eingehende Nachforſchungen notwendig. 


Auerbacher Fremdehen 
in der Zeit von 1661) bis 1800. 
Von Max Käßbacher. 

Im folgenden bringe ich ein Verzeichnis aller in Auer— 
bach geſchloſſenen Fremdehen von 1661, dem Beginne der 
Kirchenbücher bis zum Jahre 1800. Die Annahme, daß der 
Dreißigjährige Krieg auch die älteren Kirchenbücher wie 
jo manches Stück Kultur vernichtete, trifft wohl für Auer- 
bach in beſonderem Maße zu. Die Lage an der „strata 
montana“ der den Norden mit dem Süden verbindenden 


800 zu leiden. 1672, beim Kriege Ludwigs XIV. gegen 


ja ehen doch bieten ſie für den Kine gi eine 
undgrube. Würden alle 
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Fremdehen hin durchforſcht, jo würde manchem Familien- 
forſcher der Weg über den toten Punkt gezeigt. Viele zogen 
zwar wieder weiter, viele blieben am Orte, manches Ge- 
ſchlecht iſt ausgeſtorben, manches aber blüht in vielen 
Zweigen weiter. % 

1661, Februar 6: Gundelach, Engelhardt, von Cruben⸗ 
hauſen, Amt Witzenhauſen; — Anna Chriſtina Eilardt, von 
Riedenburg, Stift Fulda. 

1662, November 4: Vahsle, Chriſtian, von Eleho aus 
dem Lechtale; X Anna Hartmuth. N 

1663, Mai 11: Trager, Martin, von Muldenberg in 
Sachſen; — Eliſabeth Florſchütz. 

1664, Oktober 26: Naumann, Johannes, von Brobdorff, 
Amt Alsfeld; — Margarethe Tölzer. 

1664, November 23: Vahsle, Georg, von Eleho (2) aus 
dem Lechtale; — Magdalene Hartmuth (zwei Brüder zwei 
Schweſtern). 5 

1666, April 17: Hubert, Hans Peter, aus Tval (2) im 
Lützelburger Land; — Maria Katharina Bauer, aus Erlen— 
bach in der Pfalz. 

1667, April 10: Wüſt, Johannes, aus Kleinhauſen; X 
Wwe. Anna Drackes. 

1667, April 22: ..., Joſt, aus Birkenfeld; — Anna 
Maria Schmidt, aus Großenſachſen. 

1667, Mai 22: Gerlach, Georg Auguſt, aus Umſtadt; x 
Anna Margaretha Münch, Tochter des geweſenen Burg— 
grafen und Gaſthalters in der Fürſtlichen Herberge in 
Auerbach. 

1667. Juli 2: Baumbach, Stephan, von Schönau im 
fürſtl. ſächſ. Amt Georgtal; — Maria Dorothea Strum⸗ 
bein, aus der Vogtei Dorgental (2), Amt Donaueſchingen; 
zogen nach Worms. 

1667, Dezember 3: Teidel, Matheus, aus Ebersdorf bei 
Wien; — Utilia Ritzel, Wwe. aus Groß-Gerau. 

1668, Mai 5: Lommer, Johannes, aus Tübingen; x 
Margarethe Hartmann, aus Lorſch. 

1668, Juni 9: Ohnacker, Johann Georg, aus Salzungen; 
— Suſanne Ziemer. 

1668, November 24: Well, Johannes, aus Maulbach, 
Amt Homberg a. d. Ohm; — Margarethe Barbara 
Weigold. 

1669, Februar 9: Weiker, Johannes, aus Alsbach a. d. 
B.; — Catharina Brendel. 

1669, April 20: Riehl, Chriſtoph, aus Griesheim (ver- 
mutlich G. bei Darmſtadt); — Maria Herrmann. 

1671, Auguſt 15: Warendorff, Hans Ernſt, aus Ober⸗ 
bley im bergiſchen Land, Grafſchaft Henneberg; < Anna 
Maria 

1672, September 25: Booden, Johannes, aus Bocken⸗ 
heim bei Frankfurt am Main; — Sophie Deydecker aus 
Friedſtatt (2 in Ungarn). 

1672, September 25: Schilling, Hans Georg, aus Nuß— 
loch bei Heidelberg; < Anna Catharina ... 

1674, Januar 13: Beſſinger, Johann Baltaſar, aus 
Reichenbach (im Odenwald); — Anna Eliſabeth Bruther 
(2), aus Odernheim in der Pfalz. 

1674. März 17: Deſti, Johannes, aus Üdersdorf in der 
Herrſchaft Hirſchfeld; — Anna Geilmann. 

1675, April 6: re Johann Wendelin. ausWajchen- 
bach; — Anna Maria, Wwe. des Johannes Hornſchuch. 

1678, Juni 18: Riehs, Johann Paul, aus Albersweiler 
un Herzogtum Zweibrücken; — Margarethe, Wwe. des Jo— 
hann. 

1679, März 31: Schulz, Hans Jacob, aus Heppenheim 
a. 4 x Anna Maria, Wwe. des .. . aus Laudenbach 
a. d. B. 

1679, November 18: Ölbald, Hans Peter, aus Wilms- 
hauſen, Kreis Bensheim; — Apollonia Schober. 

1680, Juni 29: Schlegel, Heinrich, aus Wolfer, . .. X 
Margarethe Sölzer. 

1681, Januar 4: Rockel, Hans Heinrich, aus Rinloß, 
Amt Lauterbach; — Anna Maria Müller. 
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1681. November 2: Schillings, Hans Georg, aus Eichhof 
in der Pfalz; = Catharina Schmitt. 

1682. Januar 31: Ziehs, Nicolaus, aus Pfungſtadt 
(Heſſen); — Catharina Krug. 

1684, Juni 10: Ullmann, Hans Jacob, aus Grafen: 
hauſen; — Margarethe Müller. 

1686, Februar 9: Büchler, Paul, aus Sulz (2) in der 
Steiermark; = Suſanne .. 

1686, Juni 20: Hiner (2), Hans Georg, aus Eld in der 
Schweiz; — Anna Margaretha. 

1687, September 6: Dielz, Baltaſar Jacob, aus Bam— 
berg; — Anna Vogler. 

1687, November 1: Scheidel, Conrad, aus Bretten; < 
Maria Barbara Bauer. 

1688, Mai 14: Paul, Hans Peter, aus Rodheim; x Anna 
Maria Voller. 

1688, Mai 14: Horn, Hans Peter, aus Höchſt (am 
Main?); — Anna Gertrude Hoffmann, aus Wildungen. 

1688. Mai 14: Hofmann, Mateus, von ... X Anna 
Katharina Meiß, aus Umſtadt. 

1692. Januar 16: Layſt. Peter, aus Schönberg; — 
Maria Barbara Wambacher. 

1695, Februar 19: Lidderboy, Johann Michael, aus 
Mörfelden; — Anna Margaretha... 

1695, Mai 7: Müg (2), Conrad, von ... = Barbara 


1695, Juli 12: Mohr, Johannes. Dragoner, von See— 
heim; — Anna Barbara 1 "bei von Hemsbach. 

1696, Februar 18: Debus, Peter, von Nidda; — Apol⸗ 
lonia . 8 

1697, November 9: Feucht, Valentin, aus Worms; < 
Maria Thil. 

1698. Januar 18: Seybert, Johann, aus Groß-Bieberau; 
x Anna Maria Hänjel. 

1698, Mai 3: Layſt, Conrad, aus Bidesheim; < Maria 
Eliſabeth Warmdorff. 

1698, Mai 5: Saubge, Valentin, aus Alsbach a. d. B.; 
Anna Catharina Morckel. 

1698, Mai 10: Baumler, Johann Heinrich, aus Gießen; 
— Eliſabeth Morkel. 

1698, Juli 19: Heuſt (2), Tobias, aus Ochſenfurt; X 
Margaretha Güſt, Wwe. 

1699, Januar 17: Stübler. Valentin Philipp, aus Darm⸗ 
ſtadt; < Sophie Jormann (2), aus Weinheim a. d. B. 

1700, Januar 30: Moſer, Conrad, aus Kehlheim (am 
Main); — Sophie Barbara... 

1701, Januar 12: Mann, Hans Georg, aus Roddau 
(Kreis Bensheim); — Eliſabeth, Scherrers Stieftochter. 

1703, Mai 10: Hechler. Johann Henrich, von .. X 
Heſſen Huther, von Hochſtädten (Filialort von Auerbad)- 

eſſen). 

1703, Januar 30: Meller, Andreas, von Stockholm; — 
Catharina Philippi. 

1703. Juli 10: Schmitt, Johannes, von Nieder-Ge⸗ 
münden; — Anna Catharina Wendorff. 

1703, Juli 11: Luhr, Johann Jacob, von Collmar; —= 
Sophie Elgert. (Fortſetzung folgt.) 


Die ſteinerne Zoppotener Brücke. 
Von E. Wolleſen, Zeitz. 


Der Sommerurlaub führte mich in dieſem Jahre 
nach dem Hg Hin Ebersdorf. Mit Wonne durchwan⸗ 
derte ich die herrlichen Ebersdorfer Waldungen, beſuchte 
die bekannten wunderbar ſchön gelegenen Ortſchaften des 
oberen Saaletales, die leider nach der Erbauung der 
Saalſperre viel von ihrer Schönheit verlieren werden, 
und vergaß auch nicht, „ad inferos descendere“, d. h. das 
„Höllental“ zu beſuchen. Selbſtverſtändlich kam es mir 
auch darauf an, mein heraldiſches Intereſſe zu befriedigen. 
Das gelang mir denn auch wenigſtens zu einem kleinen 


Teil. Vielleicht nehmen einige Leſer dieſes Blattes an 
meiner „heraldiſchen“ Freude ein wenig Anteil. 

Auf meiner Wanderung von Ebersdorf nach Saalburg 
lam ich bei dem Ausgang aus dem lieblich gelegenen 
Dorfe Zoppoten an eine über die tiefer gelegene Straße 
1 gewölbte ſteinerne Brücke, deren Zweck es offen⸗ 

ar war, einen Weg auf die zu dem Gute gehörigen 
Felder zu gewinnen. ber dem Hauptdurchgang war ein 
ſteinernes Wappen, darüber . A. v. Reitzenſtein, 
darunter die Jahreszahl 1769. Das bekannte Wappen 
eigt im Schilde einen von der oberen Rechten zur unteren 
einken gelegten Schrägballen und auf dem Helm zwei 
Adlerflügel. Unter dem Schilde befand ſich das von zwei 
preußiſchen Adlern beſeitete Großkreuz des Schwarzen 
Adlerordens. Die ganze Brücke paßt vorzüglich in die 
Umgebung. Leider ſoll ſie, wie ich hörte, als Verkehrs⸗ 
hindernis beſeitigt werden. 0 meiner Freude bekam ich 
durch den Herrn Ortspfarrer Adler und den Herrn Lehrer 
im Ruheſtande Gauch näheren erwünſchten Aufſchluß über 
den Erbauer der Brücke. Ich erfuhr das Folgende: Etwa 
1724 erwarb Wolf Chriſtoph von Reitzenſtein das eine 
der beiden im Dorfe befindlichen Rittergüter, nämlich 
Unter-Zoppoten, das vormals die von Draksdorf und 
von Günterode beſeſſen hatten. N Jahre 1729 kommt 
der Name dieſes Wolf Chriſtoph v. R. zum erſten Male im 
Kirchenbuche vor. Später, etwa 1760, erwarb die Familie 
auch das andere Rittergut Ober⸗Zoppoten, das zuvor die 
von Watzdorf, von der Oelsnitz und von Dobeneck 3 
hatten, dazu. Aber die Familie von R. blieb nicht lange 
im Beſitz dieſer Güter; etwa 1780 verkaufte ſie dieſe an 
den regierenden Herrn zu Greiz. Der 8 in Zoppoten 
lebende Zweig der Reitzenſteinſchen Familie war Juliane 
Albertine Dorothea, königl. däniſche Ordensdame de 
union parfaite, welche den 9. — — 1791 hier ſtarb, und 
ihr Bruder, Wolf Ehrenfried Albrecht von R., Herr auf 
Ober: und Unter-Zoppoten, Röppiſch, Neſtel⸗ und Marleß⸗ 
reuth, branbenburgildsanspadiier Geh. Rat, Oberſtall⸗ 
meiſter und Oberamtmann zu Uffenheim, des königl. dä⸗ 
niſchen Ordens vom Danebrog und de P’union parxfaite 
und des Hochfürſtl. Brandenb. Schwarzen Adlers Groß⸗ 
Kreuz⸗Ritter, der letzte Erb-, Lehn- und Gerichts⸗ auch 
Patronatsherr von goppoten; er jtarb zu Anſpach den 
16. März 1778, während ſein Sohn Wolf Karl 3 
bereits den 20. November 1775 in Rom geſtorben war. 

Gegenwärtig ſind die Ländereien beider Rittergüter 
zerſchlagen und an die Bauern verkauft, die Gerichtsbar⸗ 
keit iſt dem fürſtlich-reußiſchen Amte Burgf überwieſen 
und das ius patronatus dem regierenden Fürſten anheim⸗ 
gefallen. Das ehemalige Schloß Unter⸗Zoppoten iſt gegen⸗ 
wärtig in den Händen mehrerer Privatbeſitzer. Dicht 
hinter dem Schloſſe an einem ſanft aufſteigenden Berg⸗ 
hange finden ſich noch Spuren ehemaliger Parkanlagen. 
Auf der Stelle des ehemaligen Rittergutes Ober⸗Zoppoten 
ſteht jetzt ein Bauerhaus; in der Nähe finden ſich noch 
Spuren eines Wallgrabens. In der ſehr ſchön erneuerten 
hellen freundlichen Dorfkirche ſah ich die marmornen 
Grabplatten des Chrijtoph Wolf von R. und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer geb. von Würtzburg. An Wolf Ehrenfried 
Albrecht von R. erinnert in Zoppoten jene ſteinerne 
Brücke mit ſeinem Wappen und der Jahreszahl 1769. Es 
wäre außerordentlich bedauernswert, wenn dieſes Dent- 
mal wirklich entfernt werden würde. 

In dem Preußiſchen Adelslexikon des Frh. von Ar 
Neukirch wird das Wappen derer von Reigenitein folgen⸗ 
dermaßen beſchrieben: „Die von R. führen im roten 
Schilde einen ſilbernen, von der oberen Rechten zur untern 
Linken gelegten Schrägbalken und auf dem Helm zwei 
rote, mit den ſilbernen Balken belegte rote Adlerflügel. 
Die Decken ſind ſilbern und rot.“ 

Auf der Abbildung bei Siebmacher befindet ſich nur 
ein mit dem Balken belegter Adlerflügel. 
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Die Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1365. 1927, 15. Februar. Seyerlen aus Plochingen. 
Antragſteller: San.⸗Rat Dr. Maxim. Seyerlen in Dür- 
renberg. In Blau von beiden Seiten aus Wolken je eine 
Hand, die rechts einen goldenen Krug und links ein ſilb. 

ieb (Seier) hält. Unter dem Sieb ein dreieckiger gol⸗ 
dener Haufen. 8 dem Helme mit blau-ſilbernen Decken 
ein wachſender, blau bekleideter Mann mit goldenem 
Gürtel und ſilbernen Knöpfen, Kragen und Aufſchlägen, 
ſowie einer ſilbern geſtulpten und bequaſteten — der 
in der Rechten einen goldenen Krug und in der Linken 
einen goldgeſtielten Steinmetzhammer hält. 


Michalowsky. 
Michalowſky aus Tilſit 
Antragſteller: Kommerzienrat 


Jeuerlen. 


Nr. 1366. 1927, 15. März. 
bzw. Staßburg i. Weſtpr. 
Ernſt Michalowſky in Königsberg i. Pr. In ſilbern⸗ 
rot geteiltem Schilde, oben eine rote und unten zwei ſil⸗ 
berne Lilien. Auf dem Helme mit rot-jilbernen Decken 
eine ſilberne Lilie zwiſchen zwei roten Flügeln. 


Epitaphien, Srabjteine uſw. in Kirchen des 
früheren Fürſtbistums Osnabrück. 
Von Dr. Nieberg. 
(Fortſetzung aus Heft 6. S. 58.) 

5. Dietrich Staell zu Suthauſen, K 30. 3. 1591. Gem.: 
Sophie v. Dincklage, K 28. 7. 1591. 12 Söhne mit 4 Töch⸗ 
ter. 16 Wappen. 1. Staell. 2. Dincklage. 3. 
Oer geſpickelter Schrägbalken. 4. Wale: Flug, Zier: 
der Flug. Langen. 6. Hecket: ſchräggeſtellter 
Hecht, Zier: Federbuſch. 7. Mid dach: von 4 geſtürzten 
Schafſcheren bewinkeltes Kreuz, Zier: laufender Hund. 8. 
Dindlage 9. Bar. . Bra we. 11. Weſter⸗ 
holt. 12. Heeke: herſehender Löwenkopf, Zier: der 
Kopf. 13. Hake: 3 (2:1) Spitzhaken. 14. Olde⸗ 
neſch: Balken, begleitet oben balkenweis von den Bart 
abwärts kehrendem Schlüſſel Zier: Flug. 15. Depen⸗ 
brock: 2 ſchräggekreuzte geſenkte Schwerter, Zier! das 
Schildbild. 16 Lutten (Epitaph). 

6. Johann Gronefeld, Vicar und Lehrer an St. Joh., 
* 157. Pauli Bekehrung alt 36 Jahr. 1 Wappen: Haus⸗ 
marke. Deviſe „Sustine et abstine“ (Grabſtein). 


St. Katharinen zu Osnabrück. 

1. Herbord v Langen, 4 1562 Montag nach Vocem 
jucunditatis. 8 Wappen. 1. (Langen): ſchräge Schaf⸗ 
ſchere Zier: Flug. 2. Grapen, Zier: Grapen zwiſchen 
Flug (Grapendorf ?). 3. Panther, Zier: Flug (Snethlage). 
4. Mit 3 Roſen belegter S rägbalten. Zier: linker Flügel, 
belegt mit einem mit 3 Roſen belegten Schrägbalken. 5. 
geviert, 2 und 3 viermal geſpalten. 6. liegendes Horn, 
Zier, Totenkopf von 2 geſtürzten ſchräggekreuzten Schwer⸗ 
tern durchſtochen und oben beſteckt mit liegendem Horne 
(Mandelsloh?) 7. 3 (2:1) Haarſpitte Zier: 3 Haar⸗ 
ſpitte (Haren?) 8. Lilie, Zier: Flug zwiſchen den Spitzen 
der Schwungfedern die Lilie einſchließend (Grabſtein). 

2. Lebuina Schrader, Tochter des Rates Laurenz und 
Chriſtine Hermeling, E „MDXIIC« Mai 30. alt kaum 14 
Jahr 7 Mon. 2 Wappen. 1. 3 (1:2) Glocken. 2 Angelſchnur, 
an beiden Enden mit Widerhaken verſehen und nach oben 
3 mal eine abgewendete Schlinge bildend (Epitaph). 

11. Chriſtian Wilh. Eyben, biſch. Osnabr. Geh. Rat, 
T 1727 kalendas sept. alt 64 Jahr, 3 Mon., 3 Tage. 2 
Wappen. 1. Eyben: über Schildfuß Adler, der Kopf 
beſteckt mit 2 hohen Federn. Zier: der Adler wachſend. 
2. Tölsner: aus Schildfuß wachſender Türke Krumm⸗ 
ſäbel ſchwingend Zier: der Türke wachſend zwiſchen bei⸗ 
derſeits ſparrenweis mit einem Balken, der mit 3 Kugeln 
belegt iſt, belegtem Flug (Epitaph). 

4. Bartholomaeus Meuſchen, * 1578 J. U. D., Rat zu 
Osnabrück, Syndicus zu Lüneburg, Propſt daſelbſt 1629, 
＋ 1629. Gem: Margarethe Brunind. 5 Söhne, 2 Töch⸗ 
ter. (Epitaph, jetzt im ſtädt. Muſeum.) 

5. Johann Ludovici Theol. magiſter, Paſtor und Su⸗ 
perintendent an St. Kath. Gem.: Eliſabeth Berghof. 2 
Wappen 1. Von Schlange umwundenes Hochkreuz. 2. 
. Fiſche nebeneinander. (Epitaph, jetzt im ſtädt. 

uſeum. 

6. Anna Eliſ. Engelkinck, Tochter von Johann J. U. D., 
und Eliſabeth Fürſtenberg, * 1617, K 28. 11. 1667. Gem.: 
Peter Gregorius, * Meldorf, Hauptmann. (Epitaph, wie 
5 und 6 im Muſeum.) 

St. Marien zu Osnabrück. 

1. Georg Heinrich v. Derenthal, * 11. 12. 1615 J. U. D. 
osnabrückiſcher Canzleidirector, Geh. Rat, 1672, T 1691. 
1 Wappen. Derenthal: gejpalten, vorn Ring, außen oben 
(Epitaph. mit einem Flügel beſteckt, hinten Balken 

pitaph). 

2. Herman Wanderpoel, aus Osnabrück J. U. D. Syn⸗ 
dicus der Ritterſchaft Canzlei- und Conſiſtorialaſſeſſor, 
* 28. 6 1608, K 2. 8. 1644 mit 1 von Mutter 
und Witwe 1 Wappen. Wanderpoel: durch Wogen⸗ 
ſchnitt ee: auf der Teilung jchräggeitellter Aal. 
(Epitaph. ) 1 

3. Laurenz Schröder, aus Halberſtadt, biſch. osnabr. 
Rat, * 28. 6. 1606, alt 69 Jahr, 3 Mon., 14 Tage. Gem.: 
Chriſtine Hermeling, * 6. 9. 1607, alt 66 Jahr, 10 Mon., 
10 Tage (Epitaph). 

6. Johann Grotgeis, * 11. 7. 1596 Münſter. J. U. D. 
Comes palatinus, E Osnabrück 18. 3. 1636. Gem.: Anna 
Grave, * 25. 6. 1626, alt Rh im 2. an der Ehe nad) 
Geburt eines Söhnchens. 2 Wappen. 1. Grotgeis: 2 ſchräg⸗ 
gekreuzte zweizinkige Forken. Zier: das Schildbild. 2. 
Grave: geteilt, oben ſitzender Vogel, unten 2 Roſen bal⸗ 
kenweis. Zier: der Vogel vor einem mit den Roſen be- 
legten Pfauenfederrad (Epitaph). 

5. Adolf Ispingrot, Paſtor 1608, „idibus Nov.“ (Epi⸗ 
taph, errichtet von ihm ſelbſt im 35. Jahre ſeines Lebens.) 

6. Konrad Tolecke, Lohnherr, T 10. 11. 1598. Gem.: 
Petronelle Radtz aus Antwerpen. 4 Söhne, 8 Töchter. 
2 Wappen. 1. Tolecke Hausmarke 2. Nadtz: Haus⸗ 
marke (Epitaph). 

7. Johann v. Aſcheberg, Paſtor, X 1354 Laetare. 2 
Wappen. 1. 3 ſpitze Blätter im Dreipaß. 2. geteilt, oben 
3 Kugeln balkenweis (Grabſtein). 


Fe 


8. Ritterfigur. 1 Wappen: 3 (2:1) geſtengelte Hüls⸗ 
blätter, Zier: eins der Hülsblätter zwiſchen 2 Strauß⸗ 
federn, (Grabſtein, die Schrift abgetreten.) 

9. Graf Fre und Frau Sture. 2 Wappen. 1. 
geviert mit Herzſchild, in dem Ochſenſtirn, 1 und 4 gehar⸗ 
niſchter Arm 2 und 3 Bogen. 3. Helme. 1. Die Ochſen⸗ 
ſtirn, 2. der Arm, 3. drei Pfeile. 2. Geviert mit geteiltem 
Mittelſchild, 1 und 4 zwei ſchräggekreuzte Schwerter, 2 
und 3 Pferd. 3 Helme. 1. Zwei abgewendete Peitſchen. 
2. Die Schwerter. 3. Das Pferd (Gedenktafel). 

10. Gerhard Klövekorn, * 22. 4. 1677 Bramſche, K 13. 
8. 1688. 1 Mehl Klövekorn: 6 (1:2 3) aufeinander⸗ 
geſchichtete Mehlſäcke Zier: 3 Ahren (Grabſtein). 

11. Gerhard Schepeler, Bürgermeiſter zu Osnabrück, 
Landrat, 8 ＋ 30. 8. 1674. G.: Anna Grave. 
2 Wappen. 1. Schepeler: ſchwertſchwingender Ritter. 
Zier; der Ritter zwiſchen 2 Rennfähnchen aus Krone 
wachſend. 2. Grave (Grabſtein). 

12. Storck. 1 Wappen: auf Dreiberg ſtehender Storch. 
(Abgetretener Grabſtein) 

13. Chriſtian Vette Stadtrichter J. U. D. 4 1734. Gem.: 
Kath. N Wetter. 2 Wappen. 1. Vette: Hammer 
pfahlweis, begleitet oben von Krone, an beiden Seiten 
von einer Roſe wol der en 2. Wetter: Schräg⸗ 
fluß unter 3 aus Wolken fallenden Flammen, Zier: Stern 
zwiſchen Flug (Grabſtein). 

14. Johann Gabriel Ameldung braunſchw. Oberpoit- 


meiſter, »F 4. 6. 1753. Gem: Agnes Oldenburg. 2 Wap⸗ 
pen. 1. Ameldung: 3 (2:1) Frauenköpfe. 2. Olden⸗ 


burg: Palmbaum, Zier: der Palmbaum (Grabſtein). 

15. Henrich Lauemann, dritter Prediger 1715, K im 
folgenden Jahre. 1 Wappen: 3 pfahlweis aneinander⸗ 
gereihte Kleeblätter, Zier: 1 Kleeblatt (Grabſtein). 

16. Johann Konrad Gülich, Paſtor an St. Mar., * 
1742. 1 Wappen: fliegende Taube mit Olzweig im Schna⸗ 
bel (Grabſtein). 

17. Joh. Gerhard Hickman, * Quakenbrück 1739, Paſtor 
zu Oldendorf, X 1763. 1 Wappen: Kerze auf Leuchter 
brennend (Grabſtein). 

17. Johann Diederich Hickman, * Badbergen 1713, 
Paſtor und Superintendent, X 1787, Gem.: E. J. Schütte. 
2 Wappen. 1. Hickman. 2. Schütte: aufgerichtete Arn 
bruſt, Zier: die Armbruſt (Grabitein). 

18. Matthaeus Klövekorn, Mühlenherr, X 4. 12. 1695, 
alt 37 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage. 1 Wappen: ſchwebendes, 
fein viereckig durchbrochenes Kreuz. Zier: Flug (Grab— 

ein). 

19. Johann Gerhard Modeman J. U. D., K 1701. Gem.: 
Anna Margarethe v. Lengerken Wwe. Klövekorn. 2. 
Wappen. 1. Modeman: aus Dreiberg wachſende beblät⸗ 
terte Sonnenblume mit 3 Blüten. Zier: 1 Sonnenblume 
zwiſchen zwei Büffelhörnern. 2. Abgetreten (Grabſtein). 

20. Johann Caſpar v. Gülich le Röser köln. Agent, 
* 1712, K 1762. Gem.: Kath Marie Möſer, & 7. 2. 1718, 
1770. 2 Wappen. 1. Gülich. 2. Möſer: mit Roſen⸗ 
ſtrauch beſteckter Blumentopf (Grabſtein). 

21. Bernhard v. Lengercken, * 24. 1. 1660 J. U. D., * 
21. 11. 1725. Gem.: Regine Eliſabeth Wehrkamph, * 
1670, T 10. 1. 1738. 2 Wappen. 1. Lengercken: ſitzender 
Falke, bewinkelt von den Majuskeln SL, Zier: der 
Falke 2. Wehrkamph: Reichsapfel ze. es Kreuzes oben 
mit Dreizack beſteckt, Zier: Flug (Grabſtein). 

22. Johann Jobſt v. Lengercken, * 1634, Ratſenior, 
Kirchrat zu S. Mar., K 6. 1. 1701. Gem.: Anna Margar. 
Meuſchen, 18. 12. 1706. 1 Allianzwappen: rechts Len⸗ 
ercken, links Meuſchen: mit linksſehendem Fiſche belegter 

inksſchrägbalken. Zier: 2 oben mit einem Fiſche beſteckte 
Hörner (Grabitein). 5 ‚ 

23. Gerhard v. Lengercken, & 1606 Ratjenior, Kirchrat 
an St. Mar, 4 4. 10. 1667. Gem.: Marie Grave, * 1608, 
＋ II. 9. 1689. 2 Wappen. 1. Lengercken. 2. Grave: wie 


in 4. aber die Rojen oben, die Taube unten (Grabſtein). 
24. Anna Regine v. Lengercken, * 1676, K 17. 1. 1752, 


(wohl die Frau von Johann Itel Münnich). (Untere 
Hälfte eines Grabſteines.) 
25 Georg Fridrich v. Lengercken, X 1797. Gem.: Re⸗ 


gine Margar. Stüve, 4 1795 und a Tochter Kathar. 
Cliſabeth, * 10. 8. 1791, 4 1807 (Grabſtein). 

26. Rudolf Klincke, Ratſenior und Kirchrat zu St 
Mar, K 28. 9. 1754. Gem.: Marg. Agnes Gottfried, * 
1769, alt 69 Jahr. 2 Wappen. 1. Klincke: Glocke. 2. 
Gottfried: aus dem rechten Schildrande wachſender Palm— 
zweig haltender Arm (Grabſtein). 

27. Johann Anton v. Blechen, * 1645 J. D. U. Bürger⸗ 
meiſter zu Osn, K 1718. Gem.: Lucie Gertrud v. Lenger⸗ 
cken, * 1650, K 2. 9. 1700. 2 Wappen. 1. Blechen: Spie⸗ 
fel N 2 ſchräggekreuzte Pfeile. 2. Lengercken (Grab— 

ein). 

28. Wilhelm Fridrich v. Blechen, * 4. 12. 1681 J. U. D. 
Bürgermeiſter, Landrat, 23. 2. 1744. G.: Marie Ger⸗ 
trud Hildebrand, * 1697, K 5. 3. 1767. 2 Wappen. 1. 
Blechen 2. Hildebrand: mit 3 geſtengelten Lilien be⸗ 
ſteckter Blumentopf. Zier: eine der Lilien zwiſchen Flug 
(Grabſtein). (Fortſetzung folgt.) 


Eine von Holtzhauſen'ſche Ahnentafel. 
(Hierzu eine Kunſtbeilage). 
Eine v. Holtzhauſenſche Ahnentafel auf 16 Ahnen hat 
ein von mir ſchon öfter in unſerer Zeitſchrift genannter 
Sammler, Herr Archivſekretär Alfred Baumeiſter erwor⸗ 
ben. Die in Kupfer 1721 geſtochene Tafel hat die Größe 
von 3426 em. Beachtenswert iſt die für die Ent⸗ 
ſtehungszeit außerordentlich gute Form der Helm⸗ 
2 in der oberen Reihe. Wer iſt der Stecher 
V. ? 


Münden. L. Rheude. 
Vermiſchtes 


Der Sippentag Lampe fand am 2. und 3. Juni in 
Halle ſtatt. Sippenwahrer find Dr. Karl Lampe in Neu⸗ 
ruppin und Dr. Walter Lampe in Hannover. 


Bücherbeſprechungen. 


Die Kirchenbücher der evangeliſchen Kirchen in der 
Provinz Sachſen. Mitteilungen der Zentralſtelle 
für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 30. 
Heft. Von Ernſt Macholz. Leipzig 1925. (Haus 
der Deutſchen Bücherei.) 

Als im letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahr— 
hunderts im Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und 
Altertumsvereine und im Verein Herold zuerſt die Frage 
nach dem Alter und Beſtand der Kirchenbücher in Deutſch⸗ 
land angeregt wurde, unternahm ich die Bearbeitung 
dieſes Stoffes für eine Reihe von Fro on; und kleinen 
Staaten, darunter auch für die Provinz Sa N 
und zwar auf Grund von Fedde bogen, die den Geiſtlichen 
vom Konſiſtorium in Magdeburg zugeſandt wurden. In 
den beiden letzten Jahrzehnten unſeres Jahrhunderts iſt 
an der Feſtſtellung des Geſamtbeſtandes dann in der 
Provinz Sachſen weitergearbeitet worden, indem zunächſt 
im Jahre 1909 der Kirchengeſchichtsverein wiederum 
Fragebogen an die Geiſtlichen über den Kirchenbücherbe⸗ 
ſtand überjandte und ſodann in den Jahren 1923/24 der 
Evangeliſche Oberkirchenrat bei der großen Inyentari⸗ 
ſation der Pfarrarchive auch die Feſtſtellung der Kirchen⸗ 
ba ee anordnete. a 

Auf Grund dieſer dadurch gewonnenen Ergebniſſe hat 
nunmehr der in den Kreiſen der Familienſorſcher be⸗ 
kannte Konſiſtorial⸗Oberſekretär Ernſt Machholz in 
Magdeburg eine erneute Zuſammenſtellung der evan⸗ 
geliſchen Kirchenbücher vorgenommen und die älteſten 
Regiſter bis zum Jahre 1563 nach den verſchiedenen Ber 
funden miteinander verglichen. Man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß nunmehr ein vollſtändiges und zuverläſſiges 
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Verzeichnis vorliegt, wenn auch der Verfaſſer ſelbſt ſeine 
Arbeit nicht lücken⸗ und fehlerlos — Ein Orts⸗ 
namenverzeichnis und Nachweis der Militärkirchenbücher 
erleichtert den Gebrauch des Heftes, das vom Konſiſtorium 
beſonders den Kirchengemeinden und Superintendenten 
zur Aua empfohlen wird. Der Preis beträgt 
= 5 ei Abnahme einer größeren Zahl von Stücken 


Sangerhauſen. N. Krieg. 


Geſchichte des Geſchlechts von Maltzan und von Maltzahn. 
II. Abteilung 4. Band: Aus dem 18. bis 20. Jahr⸗ 
hundert. Im Rus des Geſchlechts heraus: 
rag von Dr. Berthold Schmidt, Fürſtl. 

euß. j. L. Geh. Archivrat. Mit 25 Bildtafeln. 

Gr. 8° IV, 367 Seiten. Schleiz 1926. F. Weber 
Nachfolger. 5 

Der zuletzt en erſchienene 3. Band von obiger für 

8 wiſſenſchaftlich wertvoller genealogiſcher Werke 

als Vorbild dienender Geſchichte des Geſchlechts von Malt⸗ 

zahn iſt wenige Wochen vor dem am 11. Februar 1923 er⸗ 
folgten Heimgang des geiſtigen Vaters dieſer grundlegen⸗ 
den quellenkritiſchen Veröffentlichung, des Kaiſerl. Wirk⸗ 
lichen 9 Rats und 833 a. D. D. Dr. 

Frhr. Helmuth v. Maltzahn⸗Gültz, Erblandmarſchalls in 

Alt⸗Vorpommern und Kanzlers des Johanniter-Ordens 

(Nr. 1103 dieſer Genealogie, vgl. IV. Band, S. 96—107), 

an dieſer Stelle (54. Jahrgang 1923, Nr. 1, S. 6—7) ein⸗ 

ar von mir gewürdigt und beſprochen worden. Nach 
echsjähriger Pauſe iſt nunmehr im vergangenen — in 
gleichfalls vortrefflicher Ausſtattung und Illuſtrierung 
der in der 1151. Sitzung vom 15. Februar 1927 (vgl. 

Bericht 58. Jahrgang, 1927, Nr. 11—12, S. 81 d. Bl.) von 

deſſen Sohn Frhr. Axel v. Maltzahn⸗Gültz (Nr. 1105 dieſer 

Genealogie, vgl. IV. Band S. 107), Ordenswerkmeiſter 

der Bibliothek des „Herold“ 
als Geſchenk gütigſt übereignete 4. (Schluß⸗) Band 
gefolgt, welchen wir wiederum dem bewährten Neſtor 
der preußiſchen und e ab e fo cle. 

Geh. Archivrat Dr. Bertho Schmidt in chleiz, 

verdanken und über den wir in Hinſicht auf Forſchung 

und Darſtellung das gleiche anerkennende Urteil fällen 
können, wie über die vorangehenden Bände. Aus dem 
mit der Geſchichte der Maltzahns eng verbundenen Allo- 
dialgut Ivenack (bei een) in Mecklenburg ge- 
bürtig, hat Verfaſſer ſchon ſeit früheſter Jugend dem 
geſchichtlichen nn ſeiner mecklenburgiſchen 
Heimat und des Geſchlechts v. Maltzahn lebhaftes Inter— 
eſſe entgegengebracht. Als erprobter Fachhiſtoriker war er 
für die ihm ſeiner Zeit vom Geſchlechtsverband über⸗ 
tragene Abfaſſung dieſer auf jahrelangen eifrigen und 
mühſamen archivaliſchen und literariſchen Studien be— 
ruhenden N Monographie ganz hervorragend 
geeignet. Die Bearbeitung und Drucklegung des vor— 
liegenden Schlußbandes iſt leider durch verſchiedene wid: 
rige Umſtände (wie die Nachkriegszeit und eine mehr: 
monatliche Erkrankung Berthold Schmidts) ſehr erſchwert 
und verzögert worden. Auch machte die Beſchaffung der 
Bilder, von denen einige ältere überhaupt nicht bei⸗ 
gebracht werden konnten, mancherlei Schwierigkeiten. Mit 
aufrichtigem Dank muß daher die landesgeſchichtliche wie 
genealogiſche Forſchung die glückliche Vollendung dieſes 
prächtigen Werkes willkommen heißen und wird es mit 
lebhafter Freude begrüßen. daß es dem verehrten Ver⸗ 
faſſer, welcher am Johannistage 1923 die Feier ſeines 
vierzigjährigen Dienſtjubiläums als fürſtl. reußiſcher 

Hausarchivar und Hausbibliothekar und am 12. Januar 

1926 ſeinen 70. Geburtstag im Kreiſe ſeiner Familie 

freudig begehen eur ar vergönnt war, die vorliegende 

muſtergültige Fami ar zum wohlgelungenen 

Abſchluß zu bringen. es gemeſſenen Raumes wegen 

müſſen wir uns nur mit einer kurzen Skizzierung 


des vielſeitigen Inhalts begnügen und nehmen im 
übrigen Bezug auf unſere in dieſer Zeitſchrift bereits 
veröffentlichten Beurteilungen der früheren Bände (vgl. 
u. a. 39. Jahrgang, 1908, Nr. 1, S. 17 und 18 d. Bl.). Im 
3. Bande war feſtgeſtellt worden, daß das Geſchlecht 
v. Maltzan bzw. v. Maltzahn ſeit ſeinem großen Nieder⸗ 
gang im 17. en in den beiden folgenden wieder 
u einem neuen Aufſtieg in kultureller, wie wirtſchaftlicher 
eziehung gekommen iſt. Auch für das 19. Jahrhundert, 
dem der unlängſt veröffentlichte 4. Band gewidmet it, 
läßt ſich ſagen, daß im allgemeinen ſolcher Aufſtieg noch 
angedauert hat. In der Szangoiengeit, unter welder 
Mecklenburg, Pommern und Schleſien (wo die Maltzahn 
begütert ſind) ganz beſonders litten, haben ſie oft ſchwer 
zu kämpfen gehabt, um ſich auf ihren Gütern zu behaup⸗ 
ten; die meiſten von ihnen erholten ſich aber langſam 
wieder infolge Entſagung und Sparſinn. Ungünſtig wirkte 
auf den Güterbeſitz die in dieſer Periode augenfällig 
ſtarke Vermehrung ihrer Sippe, welche, falls nicht Ma⸗ 
jorate und Fideikommiſſe ſolches verhinderten, zu häufigen 
Erbteilungen führte. Die ſtarke Zunahme der Familie 
bewirkte ferner, daß viele ihrer Söhne ſich dauernd dem 
Militärſtande widmeten oder in ſtaatlichen und amtlichen 
Berufen erfolgreich tätig waren. Aber auch in kultureller 
Beziehung Per genanntes 2 ar in der hier be⸗ 
handelten Periode erfreuliche Fortſchritte gemacht. Unter 
ſeinen Angehörigen entwickelte ſich ein ſchöner Familien⸗ 
ſinn, der ſich in der Pflege der Geſchichte — eſchlechts 
und ihrer Ahnen ſtark auswirkte. So entſtand u. a. das 
von G. C. F. Liſch bearbeitete, in den Jahren 1842—1853 
erſchienene fünfbändige Urkundenbuch der Familie, ſo⸗ 
wie die von Friedrich und ſeinem Sohne Albrecht v. Malt⸗ 
zahn (Nr. 654 und 732 dieſer Genealogie) verfaßten 
ebensbilder aus der älteren Geſchichte ihrer Vorvorderen 
ee Roſtock 1871). So kam es ferner endlich, daß die 
eſamtfamilie ſich 1862 zu dem v. Maltzan- und v. Malt⸗ 
zahnſchen Familienverein zuſammenſchloß, welcher all⸗ 
jährlich zwecks Behandlung aller das Geſchlecht betreffen— 
den Fragen einen Familientag abhält. Zugleich wurde 
ein Stiftungsvermögen geſchaffen, deſſen Zinſen einmal 
zur Herbeiführung 1 und zur Er⸗ 
haltung der geſchichtlichen Denkmäler der en und in 
zweiter Linie zu Unterſtützungen und Beihilfen unbemit- 
telter Geſchlechtsangehöriger dienen ſollen. Der neueſte 
4. Band ſchließt laut Familienbeſchluß mit dem Jahre 
1862, der Gründung des Familienvereins, ab. Von den 
noch lebenden Mitgliedern des Geſchlechts hat daher 
Schmidt im allgemeinen nur diejenigen ausführlicher be— 
handelt, welche vor dieſem Jahre geboren ſind, doch iſt 
bei einzelnen Verſtorbenen und ganz wenigen Lebenden, 
ſofern ihr Lebensbild beſonders intereſſant erſchien, eine 
Ausnahme von jener Begrenzung gemacht worden. Er 
gliedert ſich in fünf größere Abſchnitte, die einerſeits die 
Linie Cummerow und ihre Abzweigungen (Aſt Wolde, 
2. Zweig Vanſelow⸗Utzedel, Aſt Cummerow⸗Ivenack mit 
Haus Zettemin, älteres Haus Pinnow, das gräfliche Haus 
Ivenack, Haus Cummerow, Haus Sommersdorf und den 
Häuſern Rothmannshagen und Gültz, Haus Lenſchow) 
nebſt den drei Linien Sarow mit Zweig Teſchow (mit den 
Häuſern Frankfurt a. O., Stralſund und Grubenhagen⸗ 
Roidin), Wartenberg⸗Militſch (mit Haus Militſch und 
Breſa) und Neuſchloß⸗Penzlin (Häuſer Tarnow, Penzlin, 
Kruckow, Rothenmoor, Gr.⸗Luckow, Kl.⸗Luckow, Peckatel, 
Moltzow und Federow) ausführlich behandeln, anderer⸗ 
ſeits dankenswerte Mitteilungen zur Geſchlechtsgeſchichte 
der vier Linien Cummerow, Waxtenberg⸗Militſch, Neu⸗ 
ſchloß⸗Penzlin und der jüngeren Linie Sarow, über die 
Erblandmarſchallämter des Geſchlechts v. Maltzan und 
v. Maltzahn, ſowie die Gründung des Maltzahnſchen Fa⸗ 
milienvereins enthalten. Eine Ehrentafel der in den 
Kriegen von 1864—1918 gefallenen 14 Mitglieder des Ge⸗ 
ſchlechts, die Nachtrags-Ahnentafel 13a zu Stammtafel 
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XVII Nr. 448, ein die Benutzung des Bandes weſentlich 
erleichterndes Perſonen- und Orts-Regiſter, verſchiedene 
Berichtigungen und Nachträge, ſowie ein kurz orientieren- 
des Verzeichnis der auf den beigegebenen künſtleriſch aus⸗ 
5 25 Tafeln reproduzierten 152 Bilder bilden den 
eſchluß des Bandes. Den Maltzahnſchen Familien⸗ 
verband, vor allem aber den Bearbeiter, Geh. Archivrat 
Dr. Berthold Schmidt in Schleiz, beglückwünſchen wir 
herzlichſt zum wohlgelungenen Abſchluß dieſes grund⸗ 
legenden und vorbildlichen großzügigen Werkes, das, wie 
bereits früher geſagt, als ein „monumentum aere perennius“ 
dieſes uradligen Geſchlechts anzuſprechen iſt. Wir ver⸗ 
binden damit den aufrichtigen Wunſch aller Freunde der 
Geſchichtswiſſenſchaft, daß es dem verehrten Verfaſſer trotz 
mancher unabänderlicher Beſchwerden des Alters ver— 
gönnt ſein möge, im Dienſte der landes- und familien⸗ 
geihiintfigen Forſchung noch recht * fruchtbar zu wir⸗ 
en und uns noch manche wertvolle Gabe aus ſeiner be- 
währten Feder zu beſcheren. 
Potsdam. 


Northeimer Neubürgerbuch von 1338 bis 1548. Sonder⸗ 
druck Nr. 1 aus Heimatblätter für Northeim und 
Umgebung. 1927. Von Paul Grote. 

Northeims Bürgerbuch von 1338 bis 1548 konnte nur 
veröffentlicht werden dank des Entgegenkommens des Be⸗ 
ſitzers, denn es befindet ſich in dem Privatbeſitz von Herrn 
Dr. Quget⸗Faslem in Hannover. Um jo dankbarer muß 
die wiſſenſchaftliche Forſchung der Heimatsgeſchichte, die 
Namenforſchung und die Familienforſchung ſein, daß 
dieſer Schatz durch die Herausgabe der Allgemeinheit zu⸗ 
gänglich gemacht wird. Leider ſind Bürgerſöhne in dem 
Bürgerbuche nur dann erwähnt, wenn ſie von auswärts 
wieder zurückwanderten und auch die Herkunft und die 
Berufe der Neubürger ſind nicht genannt, aber dennoch iſt 
ein derartig weit zurückreichendes Bürger buch eine genea⸗ 
logiſche Fundgrube erſten Ranges. Der Wert der Ver⸗ 
öffentlichung wird durch ein gutes Namensregiſter noch 
erhöht. J. v. Goertzke. 


Was mancher nicht weiß. Heeresgeſchichtliche Plaudereien 
von Hauptmann a. D. Dr. Transfeldt, mit 29 Ab⸗ 
bildungen, Verlag für heimatliche Kultur, Willy 
Holz, Berlin SW. 48, Preis 2,80 RM. 

Das ſehr gut ausgeſtattete Büchlein beſpricht in . 
Abteilungen unter 198 Nummern ſo ziemlich alle militä⸗ 
riſchen Ausdrücke und Bezeichnungen unter Unterſuchung 
ihres Urſprungs. Die einſchlägige Literatur iſt mit Fleiß 
und Sachkenntnis benützt, doch wollen mir einige Erklä⸗ 
rungen von Namen nicht ganz ſtichhaltig erſcheinen. So 
3. B. kommt der Name „Infanterie“ ganz ſicher vom fran⸗ 
zöſiſchen „enfants de pied“ (— Fußknecht) und wurde zu⸗ 
erſt im Heere Karls des Kühnen von Burgund (1467— 
1477) gebraucht als enfanterie, oder fanteria(it.). Der bran⸗ 
denburgiſche Musketier (Abb. 6) hat einen zu kurzen 
Rock, während der Füſilier (Abb. 7) für dieſe Waffen⸗ 
gattung des 18. Jahrhunderts durchaus nicht charakte⸗ 
riſtiſch iſt. In den Armeen, die nach dem niederländiſchen 
Vorbild, uniformiert waren, alſo Preußen, Sachſen, Würt⸗ 
temberg, Heſſen, England, wurden Füſiliermützen, ähn⸗ 
lich den Grenadiermützen, getragen. Mit der Erklärung 
bei Nr. 86, Parade, kann ich mich nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Der Schlußſatz gibt die richtige Erklärung: 
Custodia parata, die bereite Wache. Bei Nr. 137 iſt 
die Bemerkung, daß König Georg I I. von England auch 
König von Hannover geweſen ſei, ſicher als Druckfehler 
zu betrachten, er war zur Zeit der Belagerung von 


Kunz v. Kauffungen. 


Gibraltar Kurfürſt. Bei Nr. 69 ſcheint mir die Erklärung 
des „Präſentierens“ irrig zu ſein. „Presentez les armes“ 
hieß zuerſt das Vorzeigen der Gewehre, d. h. namentlich 
ihrer Schlöſſer, dem die Front abſchreiten Vorgeſetzten, 
wobei das Schloß nach auswärts, in Augenhöhe, gehalten 
wurde (nicht wie ſpäter, nach innen). Erſt nach und nach 
wurde eine Ehrenbezeigung daraus. h 

Es jollen aber dieſe Bemerkungen keineswegs den 
Wert des Ganzen beeinträchtigen, das auf eine Menge 
Fragen vortreffliche Antworten gibt. C. 


Anfragen. 


v. Liebhaber Friedrich Auguſt Gottlieb. 
Oberſtlt. a. D. & Wolfsbüttel 24. 6. 1776. * Quedlinburg 
6. 12. 1853. < wo? wann? .. . N. N. 2 

v. Geißler, Friedrich Eduard Wilhelm. Kapitän 
d. D. * Riejenburg 16. 9. 1789 x wo? . . . 1843. > wo? 
wann? .. . N. N.? 

v. Podgorſki, Leopold Friedrich. Major a. D. 
* Gartkewitz Kr. Lauenburg 8. 11. 1789. (Kirchenbücher 
verbr.) & Aſchersleben 10. 2. 1866. X wo? wann? Ma⸗ 
thilde Sophie * m Schultz. Wer waren ſeine Eltern? 

Mandlt) . o leben noch Mitglieder dieſer Familie, 
beſonders Nachkommen d. verſt. V. Adm. M. Dieſer hat 
eine Stammtafel d. Familie aufgeſtellt; wer kann Aus⸗ 
kunft geben, wo dieſe ſich befindet? 

Major a. D. Hans v. Kotze. Potsdam, 
5 — here 30. 

Bitte um Ausfüllung der Lücken u. Angabe d. Eltern 
u. Ehefrauen, bei letzteren auch Ort u. Datum d. Ver⸗ 
mählung. Az . 

1. v. Gruben, Karl Ernſt 8 Kapitän a. D. 


* wo? . . 1787, T wo? 5. 11. 1826. gr 

2. v. Kühnemann, Karl Friedrich. Kapitän 
a. D. * wo? . . 1775, K wo? .. . 1841. 

3. v. Klitzing, Karl Gottlieb Friedrich Wilhelm. 
Kapitän a. D. * wo? . . . 1776, K wo? . 1819. 

4. v. Tesmar, Heinrich Wilhelm Albert Demmer. 
S.⸗L. a. D. x wo? .. 1787, K wo? wann? 

5. v. Seyffertitz, Karl Heinrich Anton. Major 
a. D. * wo? wann? K wo? 23. 8. 1856. 

6. v. Seyffertitz, Hans Anton Friedrich Gott⸗ 
lieb. Kapitän a. D. x wo? .. . 1782, K wo? 31. 10. 1845. 


Major a. D. Hans v. Kotze. 
Burggrafenſtr. 30. 
von Hauenſchild: 

Nr. 26. Carl Joſeph von Hauenſchild Steuer⸗ 
aufſeher in Gilgenburg (Oſtpr.), & in 2 1764 (Schleſien); 
x 1803 in ? Louiſe Till (2 von Tilly). K 28. 8. 1846 
in Gilgenburg. 8 

? Nr. 52. Franz Anton von Hauenſchild, Guts⸗ 
beſitzer auf Gogolau (Kr. Rybnik, Oberſchleſien); * 
Maria Eliſabeth von Keßel. 

2 Nr ild, K bei 


Potsdam, 


? . 104. Georg von Hauenſch 
Kreutzdorf (Fürſtentum Pleß) 1770 über 100 Jahre alt; 
. weinitz. 

Geſucht Lebens⸗Orte und Daten der von Hauenſchild, 
von Keßel und von Schweinitz ſowie weitere Ahnen von 


Nr. 26. 
Hans Baehr d. J., Ohrdruf, Thür. 


Bekanntmachung. 


die Vereinsferien dauern von Mittwoch, 4. Juli, 
bis Montag, 17. September, in welcher Zeit die Biblio⸗ 
thek geſchloſſen iſt. 


Kunſtbeilage: Eine von Holtzhauſen'ſche Ahnentafel. 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß, Berlin⸗Friedenau, Hertelſtraße 10, Fernruf Rheingau 6335. — Selbftverlag des Vereins „Herold“. 
2 er von Carl Heymanns Verlag in Berlin W. Mauerftraße 43/43. — Gedruckt bei €. A. Starke (Inh. Hans Kreiſchmer, Börlıy. 
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